
egensätze tragend überbruückt, ı1st Josefs Haltung erlo te

Männlichkeit.
Nach dieserpsychologischen Grundlegun: un Darstellung”

VONN der Begegnung des annes un: der Frau aßt sich dı
weıtere Frage stellen, W'1LC die Übernatur dıeses naturgegebene
Gefüge und die männlichen Anlagen Priesterwirken fruchtba  -  X
macht. Die Antwort SCe1 der Fortseizung der Artikelreihe SC
O,  eben.

Die menschlichen Zuge des en
Testamentes

Von Dr Hermann Stieglecker, Stifit S17 Florıan

Zweiıter Teıl

Das

Das Wiıchtigste uüuber Israel als Volk WAaIe nunmehr gesagt Als
nächste Aufgabe en WIL dıe vorderasiatische Kulturwelt
schıldern, deren Mıtte tIsrael und der angehörte. Es
ist dies dıe sumerisch-semitische X ultur. Sumerısch heißt SC
weıl dıe Sumerer, die ach NSsSerIell jJetzıgen Kenntnıiıssen diıe
altesten Bewohner abvlonlıens sSiınd als diıe chöpfer dieser
Kuhltur angesehen werden, und semi1tisch, weıl S1e die Semiten
übernommen und quf ihr weıtergebaut en

Zunächst werden WIT un  N das Weltbild dieser sumerisch
semitischen Kultur besehen, dıe rage heantworten
dachte sıch diesem Kulturraum dıe mn den Himmel
Sonne, on nd Sterne? Ausgedacht haben di1eses
sSoweılt WITFr W1SSCH, die Sumerer, aber wurde Gemeingut der
vorderasıantischen VOölker und trıtt qauch Alten Testament
Tage, sich 111 Anlaß dazu bietet. DIie Sumerer dachten sich
das Weltall als Kugel undie Erde als waagrechte Scheibe.
Durch dıe Erdscheibe WITd dıe Weltkugel Hälftern geteilt:
111 111e obere uge! das 1ST „‚Firmament“ oder unser

HKimmel‘‘ und 111 untere Halbkugel cdıe den Menschen
unsichtbar bleıht Von dieser unteren Halbkugel ıst ubrıgens
der Bıbel nırgends aqausdrücklich die Rede An der Innenseıte der
ohberen Halbkugel sind Sonne Mond un d Sterne angehbhracht In
der Erde dachte Nan sıch den Aufentha der Toten, das TLoten-
reich. Ferner ist die Vorstellung anzutreffen, daß das Firmament
die sogenannten ohberen Wasser tragt Man meıinte nämlich, WENN

oben W asser herunterregnet, ehben droben C111 gTrOßer
W asserbehälter S un Cder en dieses W asserbehälters SC

das Fırmament, das Ina  a sich fest vorstellte. Außer den oberen:
Wassern gibt och ıntere, qauf denen die Erdscheibe aqufruht

d
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Daß sich AdA1esem W eltbild dıe Sonne m1T den anderen Ge-
sSiirnen dıe Erde herumdreht und nicht umgekehrt diıe Tde

dıie Sonne versteht siıch VO selher

Das VV e 115310 1 11ıl Schöpfungsberıcht (Gn 1)
Die erste Schöpfung ( un A) ıuınd das ziwpelite und dritte

Tagewerk
KIQaT zel sich dieses uralte Weltbild 111 der Bauurkunde

der e TEn Schöpfungshericht der der Spiıtze des Alten
Jestamentes StTE Lr wollen versuchen AIeSES Welthbhild
aus dem Schöpfungsbhericht herauszul6ösen und damıt zugleich
manche L eıle d1eser Urkunde VOIN dieser Seite her verständlıch
ZU machen Aber 1SeItre eıgentlıche Au{fgabe 1st 1er nıcht die
Krklärung des Schöpfungsberichtes ondern 1UFL dıe Heraus-
stellung des Weltbildes dA9Ss ıhm zugrundelhegt

ers und q des Schöpfungsberichtes lauten Im Anfane
schuf Gott den Hımme und die Eirde Die LLTde aber Wa  j Tohu
wahbocohu (d iın wUusSties Durcheinander) und Finsternis Wa  —_

Dasüber der ur „Hın mel un Erde‘‘ ıst das eltall
Hebrälische hat näamlıch VO Haus 4aUS keın besonders Wort f

Unterden Begriff ; Welt‘; sa dafür „Hımmel und rde  c
Hiımmel 1ST 1eTr dıe Wohnstätte Gottes ZUu verstehen nıcht das
irmament das, vorher gesagt ach dieser Vorstellung dıe
oberen W asser Ta ennn AUS ers erfahren WTG daß nach
dieser ersten Schöpfungstat 111 Vers und quch nach dem ersten
T agewerk ach der Erschaffung des Lıichtes Vers 5) noch
keın Fırmament gab daß der obere teste Halbkugelmantel
der dann den Boden für dıe oberen Wasser bıldete, noch nıcht
da Wr Infolgedessen Ware damals dıe oberen und unteren Was-
Ser zusammenhängende W assermasse, welche die Erde voll-
ständig einhuüllte.

In diesem Sınn lesen WITL ers AUNd dıe Erde WAar C111

und Fiınsternis uberwusties Durcheinander Tohu wabohu)
‚der Urflut Diese Urfiut heißt hebräisch Tehom Wir werden
nıt ihr spater eingehender beschäftigen Daß dıe Erde VON der
Urflut tatsächliıch eingehüllt wurde sieht iINan lar AaUSs ers
und WO VON assern unterhalb des Firmamentes die ede ıST
dıe dıe Lirde bedecken ESs gılt NUunN, dıe Eirde VO dieser Urflut ZU

befreien Das geschieht 11112 zweıten und drıtten agewer Im
Z W  n agewer heißt „ Es hılde sıch eCiIh Firmament inmıt-
ten der Gewässer nd scheide dıe Gewässer voneınander nd
ott schuf das Firmament un schied die W asser welche unterhalbh
des Firmamentes Sınd VO den assern welche oberhalb des
Firmamentes sınd Und eschah Vers und 7) Dieses
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Firmament das ott ‚„„‚Himmel‘“ nannte Vers 8) 1sSt dıe ohbere
Halbkugel des sumerischen W eltbildes FKiırmamentum griechisch
stereoma Sınd jedes VONN C1Ne Stamme gebildet der fest Nar
hedeutet Die Übersetzer wußten also, daß S11 sıch untier dıieser
Scheidewand zwıschen den qSsSsern etiwas Festes vorzustellen
haben Der hebräische Ausdruck aIiur 1ST aıa E

Partizıp des Zeitwortes raqga DIieses he1ißt zerstampfen, breıt
stampfen (1I Sam D 43) bhreıt schlagen hbreıt hammern und
dann breitgehämmert hınbreıten (KÖönitg, Hebräisches ınd ALaA-

Is ınd ‚‚der diıe Eirdemäisches Wörterbuch)
(ZUF f{lachen Scheibe hreıt gehaämmert und dann hingebreıtet
at-: qalso auch an uUuNSeTer Stelle bezüglich des .„„Firmamentes

gedacht: das, W Aa breitgehämmert hingebreıitet wurde.
Mıt der Schöpfung des .„„Firmamentes"“ ist der erste Schriuitt

ZUT Beireiung der Lirde VOI1 W asser elan DIie oberen Gewässer
werden durch d1ieses W I1 durch 111e feste Wand VO den üunteren
(GrewÄsSsern abgesperrt Die Eirde wurde jetz allerdings och VOIN

den W assern dıie unterhalb des Fırmamentes her-
schwemmt Die Befreiung VO diesen ist das Werk des drıtten
Tagewerks mM Vers heißt 95  1€ N aSSer welche unterhal des
Firmamentes Sınd sollen sıch CLiHNEILL Ort sammeln und das
trockene and soll siıchtbar werden; ınd eschah Das
drıtte Tagewerk wIird dichterisch 1111 Psalm 104 ©& geschıldert
..  e Urflut umhüllte die Eirde W16 ein Gewand uüber den
Bergen standen die W asser, aber VOL deinem Drohen wıchen SI
VOrLr deinem Donnerwort flohen y'1C verangstıgt und S stiegen
(aUs den Fluten) cdıe Berse CMDOL und 111 dıe Tiefen gruben sıch
cie Täler Cn em Urt den du ihnen bestimmt ast
Grenze ast du festgesetzt dıe werden Si1E nıcht überschreiten und
SIC werden nıcht mehr die Erde edecken

Eın Teil der oberen Seite der Erdsche dıe spater VOIl en
Geschöpfen bewohnt WIrd 151 demnach Jetz VOoO W asser frel,
cn andereı eil VO ıh bleiht VO dem W asser bedeckt das ‚,a
eINeEemM Ort zusammengestromt ISt: und ‚‚Meer genannt wIıird Die-
SEeSs Wasser 1ST 11 Teıl der ursprunglıch zusammenhängenden
Urfilut der Tehom welche urch das Firmament Wel Veıle
getirenn wurde. Der obere Teıl dıeser ıst JEEZT och ber
der Erde Fiırmament als Boden etiragen, der untere eıil
umhüllt W1C früuher dıe untere Fläche der Erdscheibe und bedeckt
aqaußerdem noch, Yl eben gesagt, eıl der oberen äche,
das Meer

DIie  C  sEe Vorstellung VO unteren und oberen assern hegt dem
ers 11 des s1ehten Genesiskapitels zugrunde „An dıesem age
brachen alle uellen der oTrTOoOßen Urflut quf und dıie Schleusen
des Himmels öffneten sıch Das W asser der Sintflut stammt qalso



1 Wasser der alten, nunmehr Z W E1 'Teil Z°  CIn
Urflut, AaUS dem unteren W asser, dasdıe untere Fläche der Erd-
cheibe einhüllt, und AaUuSs dem oberen W asser, das VOIN Firmament

getragen WIT Die unteren Gewässer ergıeßen sıch AUSs Quellen:
uüber die MS hın ‚„„Alle Quellen der großen brachen qauf

tellte sich demnach VOT, daß dıe Quellen mit der unter--
dischen Flut 111 Verbindung stehen: S11 SIınd nıchts anderes a{is

Ausflüsse der Das hebräische Wort für Quelle 1sSt ]J]ler
I1a Valı, bedeutet SCHAU SCHOMUMEN „Quellort“ und 1sSt nıt Hılfe

6E OTrS1ı m (a) AU:  N ayn ebiıldet, welches „Auge‘‘ un „„‚Quelle
deutet. uch anderen semiıtischen Sprachen und 1112 indoger-:manischen Persisch wırd für Auge und ue€. asselne Wort

der 1eselhe urzel gebraucht. Die ursprüngliche Vorstellung
ST wohl dıe, daß die unterirdische Urflut durch diese rKenster,

durch diese Augen aus ihren Tiefen herausschaut. Diese sprach--
4C usdrucksweise konnte selbstverständlich auch VOoO solchen:
Sprechern gewäahlt werden, welche die OM, die A nıcht
mehr) als persönliches Wesen betrachteten, die aber immerhin
laubten, daß unter der Erdscheibe 1ıne W asserflut SCI, welche-

durch die Quellen naıt der Oberfläche der Erde Verbindungteht Dann handelt sıch eben un 1116 biıldliıche Ausdrucksweise.,
solche jeder Sprache ZU Tausenden vorkommen. Man:

achte a1S0 Das Wasser der Quellen wiıird VO der persönlıchoder nıcht persönlıch efaßten Urftlut herausgestoßen. Zur eIit
der Sintflut aber warf s1e weıt mehr Wasser qls sonst heraus, und
ar UG qlle uellen, quch durch JENC, dıe ZU anderen Zeiten

ON der Urflut nıcht mıiıt Wasser versoTret wurden also vertrocknet
Aren Wır haben also cd1iesem CiINen Kreislau: des.

Wassers: DIie schickt HIC ihre Quellen ugen) Wasser:
quf die Erde: diese Gewässer VELECINISCN siıch Bächen und Flüs-
© und diese üuhren ihre Wasser wıeder dem Meere L das der

siıchtbare Teil der unsıchtbaren, unterirdischen Urflut ıst Von
dort beginnt der Kreislauf aufs 1NEUE Das wird ohl der Sinn VO
ele I ein: „„Alle Flüsse e  en um Meer, und wWIrd
trotzdem) nıcht voll; ZU Ört, die Flüsse eNISsprungen Sınd,

sehen S1e wıeder.‘‘
Die oberen Wasser werden, WIC S  O  S VO Firmament e{ra-

SCNH; aber dieser festen. Scheidewand, dem Firmament, sınd
Sechleusen, wörtlich „Fenster‘“, angebracht,. die VO  a Zeit ZUuU eit
eOfInet werden, daß durch S1e Wasser ausströmen und sich-

auf die LErde ergıeßen kann, WenNn e5s regnert. Das geschah 1U
während der intflut besonders ausgiebiger Weise und 40 TageINdUrC. Von Wassern oberha des Himmels 1st in Dan 3die Rede „Benedicite, OMMNES, U caelos sunt, Do-
mıno!*‘  1< (Zahlung ach der ulgata.)



Die arstellung des Enuma els.

WiIr werden jetzt die babylonische Darstellung der Weltschöp
fung LLL Vergleich heranzıechen nd da manches och klarer
<ehen. DIie Babylonıier WVIL- 1NneE1NEN die Sumerer un ihre
Schüler, nämlich dıe semitischen Bewohner des Landes haben
etitwa ZWOLT Schöpfungsberichte hinterlassen: dıe eisten VO ihnen
sind freilich 1LUFr Trümmern erhalten. Der wichtigste ıst das
sogenannte „‚Enuma elish“ geheißen weıl aıt den akka-

„„als da droben‘“ beginntdiıschen W ortern ‚„„CENUMa elısh"”,
Die altesten vorhandenen Bruchstücke stammen erst 4Uu  dr dem

Jahrhundert VOL ChHhristus, 1eıin der Lext selbst geht zweifellos
uf die eit Hammurapıs, 9a1S0 ungefähr 2000, zuruück. amals
wurde Babel durch diesen Könıig Mittelpunkt des Reiches, und
arduk, der iruüuhere bescheidene ott dieser fa Herr der baby-
lonischen Götterwelt. Enuma elish ist die Urkunde, welche
diese Vorzugstellung Marduks kosmologisch begrundet. Deshalb
wurde dieses LDOS alljährlich vierten Tag des babylonischen
NeuJjahrstfestes unter feierlichen Zeremonı1en vorgeilragen oder
vielleicht als rel1g10S-politi'sches Schauspiel aufgeführt Man meint,
daß der Stoft des GEedichtes vıel alter ist und dıe o  € weiche
1111 jetzıgen EKDOS der ott ar spielt ursprünglich dem Enlhil
em Stadtgott VO Nıppur (in Mittelbabylonien S
rst als Babylonıen Großmacht geworden WAal, erseizte INa  am} den
Axott Enl1il durch Marduk, den Stadtgott - VOo un 1LUI1L-

mehrigen Keichsgott.
Der erste Teıil des KpOS erzählt Vvon der Geschichte der Götter,

nämlıch VO  e den , W: Urgöttern und dem Enistehen der übrigen
Götter Obwohl der bıblısche Schöpfungsbericht mıt 'Theo-

nıcht das gerıngste ZU tun hat INUusSsSen WIL 1333 doch miıt
der babylonıschen 1 heogonie beschäftigen weiıl ıh das CI11-
tische <z1ar heraustrıtt und weıl VO 1er au Brücken
ZU. bıblischen Bericht hinüberführen. Zugleich wird uns cQieser
erste chritt das babylonische LDpOS 1111 greillsten Lichte zeıgen,
WEeIiIC ungeheurer Unterschied zwıschen dem biıblischen un dem
babylonıschen Bericht besteht Wir Sase ‚„‚babylonısches Schöp-
fungsepos“ eigentlich Z Unrecht, weıl J die Babylonıer VON

wirklichen Schöpfung Sinn der Bibel keine Ahnung
haben. Aber der USdTUC. ist DUn einmal eingebürgert, un: WILr
gebrauchen ihn mıt diesem Vorbehalt.

Das Enuma elıish erzählt: Im Anfang gab Wel göttlıche
Wesen, e1INn männliches NAamnens Apsu und 881 weiıibliches Nnamens
"11amat. ADSU, das eigentlich mit Umstellung der ZWCI Bestand-
teıle Zu-ah geschrieben wird, bedeutet W asserabgrund, Ozean.
Dieses Wortgefüge ist sumerıisch und besteht aus den sumerıschen
/örtern „ab“, das Wohnung, Haus besagt, und 3’zu ‚  .. das 1iSerenl
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Wiıssen, Weisheit entspricht. 1so heißt das a  e Wort „ Wohnung
des WIissens‘“. Man dachte den unergründlıichen Ozean als den
nbegri aller W elträtsel aller Geheimnisse darum nannte INall
ıhn Wohnung des WIissens

Der Name der zweıten Gottheit der weıblichen. 1ST 11amat.
Das 1st eın Ssumerısches sondern EeiN semiıtisches Wort Es be-
deutet ‚‚Meer‘” Das 1ST qa1sS0 das Urweltbild der Babylonier h.
dıe Gestalt des Weltalls 1111 ranfang, bevor dıe chöpfung durch
den Schöpfergott Marduk diıe spater berichtet wIird begonnen und
vollendet W äar Wır haben demnach 1111 ranfang ach USWEeISs
der Namen der Urgottheiten ADSu und 11ıamat dıe W asserabgrun
bZw Meer bedeuten 1Ne ungeheure W assermasse Dasselbe lesen
WILI IN der _Jenesis Nach der eFrstien Schöpfungstat Gottes, dıe 1112

ersten Vers berichtet und deren Auswirkung zweıten ers
cchildert wıIird WAar die neugeschaffene Lrde die Urflut CINSE>
hullt Das Urwe 1st a1lso Bahbhel und der dasselhbhe
Im Anfang haben WITL da und dort dıe brausende F'lut

Diese Urfilut WIT.d WIT schon WI1SSCNH, der Bibel Tehom
nann Allgemein SEetiz sprachlıch aber nıcht sachlich
dieses hebräische Tehom dem babylonıschen 11amat oleiıch Aus
der hebräischen Wortform äßt sich auch ersehen quf welche
Weilise dieses Wort zustandegekommen 1ST Es WIrd ohl VOILN
semıtischen „„hum Aufregung brausen SC1INMN,
und WAar mıt Hılfe der quch SONS Ur ıldung omına Vel-
wendeten Vorsilbe und der Enduneg Das aAalllı Ende der Nomina
ist 1111 Semitischen und Hamitischen das Leichen des Femininums
hatte abher ursprüngliıch mıiıt dem Feminımum nıchts Zu iun OÖON-
dern WTr CIM Deuteelement Im hebräischen om das
EnNnd:t wIrd abher verschıedenen Stellen (Z Gn 11 ‚„dıe
große rflut weıblich anderen allerdings maännlıch gebraucht

Tehom 151 a1so ‚„dıe Brausende‘‘, namlıch d1e brausende Meeres-
filut Aber diese Urflut dachten sıch die Babylonier personifiziert
Apsu qls ott und 1 1ıamat als G6ttin Diese göttliıchen Urwesen
en C11HeN materıellen e1b sınd mıi1t Vernunft und ıllen AaUS-

gestattet allen menschlıchen Leidenschaften zugänglıch und sterh
ıch Ihr Körper hat ungeheure Ausmaße., denn AauUuSs den Leichen
dAieser Ungetüme wIıird spater dıe Welt gebaut (Man stoße sıch
nıcht der schweren Vorstellbarkeit W asserflut, diıe als
körperliche Person gefaßt wIird, die Mythologie geht oft ber
solche Ungereimtheiten hinwesg.) APSU, der W asserabgrund Warlr
ffenbar unten edacht weıl Uus SC1INeTr Leiche spater der W asser-
Trun auf welchem die “n schwımmt emacht wırd 11amat
nahm dementsprechend den oberen aum CIN, weıl Ma  duk aus
ıhrem Leichnam das Hımmelsgewölbe macht
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Das Urgötterpaar Apsu und TIT1amat TIN: zunächst Z WC1

Götterpaare hervor Lahmu Lahamu un Anshar Kishar,
und WTr durch materielle Zeugung Es heißt ext aus-
drucklich ınd die Gebärerin„Als Apsu der Uranfängliche
11amat ihre vermıschten Das aar Anshar
und K«ıshar (zu deutsch das obere und untere ALlL) hat
Sohn aAaINeENSs An (zu deutsch das Öbere, der Himmel) und der
Sohn dieses An 1stT La oder Nudimmud (deutsc: der Herr der
schafft und erzeugt) der ott der W eısheit

Infolge schwerer Unstimmi1gkeiten zwıschen em Urgötterpaar
Apsu und 11amat eINeTSEITS und den S Göttern qnderseılts

beschließt Apsu SsSeINeE Kinder oten och Nudimmud-— Ea
erfährt und kommt dem Mordplan ZUVOTL Er versenkt den
Vater psu 4416 Zauberschlaf un erschlägt ıhn Und we1l1ter
heißt es I Stelle „„Nudımmud schlug auf APSu Woh-
HNHUNsS auf Was hinter cd1esen orten suchen 1St werden NIT

spater sehen
T1iamat beschlıeßt den Vernichtungskampf CS dıe Götter-

kınder die dıe JTötung ihres Gemahls qutf em Gewissen en
Nunmehr T1 1111 LpOS dıe Hauptperson quf namlıch Marduk
der spatere Schöpfergott dessen Verherrlichung der eigentlıche
Zweck der Dichtune ıst ET 1ST der Sohn des Ea und der Lahamu
Ausgezeichnet wIırd Marduk VON Vater mıt der Doppel-
gestalt hat VIieTr ugen und ren, el Angesıchter In
dieser Doppelgestalt stellen iıhn dıe Babylonier auch dar dıie
Römer ihren doppelgesichtigen Janus Auch dıeser Janus hatte
W1e ardu amnı NeuJahrstag CII Hauptfest er sumerische ott
hat SsSeiNnen „Götterglanz“ Melam genannt arduk qls höchster
ott überragt alle ubrıgen durch den Glanz LO  il zehn Göttern.
Die alten Perser, welche diesen Gedanken des Götterglanzes VOINLl
den Babyloniern uüubernommen aben,; zeichnen iıhn WI1IC en 115
bekannten Heiligenschein. Das ıst qalso Marduk, der Gegner und
Besieger der T1amat. der babylonische Schöpfergott.

1 iamat hat ihren CcCuUucCNH Gemahl den ott INgu, qls Bundes-
SECNOSS! aln ihrer Seıte und chafft sich schauerliche Ungetüme
Kiesenschlangen und Drachen, als Helfer Die geangstıgten Götter
kennen aus der drohenden Gefahr DUFL SEINe Rettung Marduk muß
den amp mıt ıh aufnehmen. Über Vermittlung Anshars erklärt
sıch Marduk tatsächlich bereit, Kamp Tiamat 1-
reten Aber stellt 1Ne Bedingung: die Götter 1111USSeN ıhm dafür
die Lenkung der Geschicke ubertragen, ihn als berherrn
der Götter anerkennen. Das wıird ihm der sroßen Götterver-
sammlung, be1 der aqauch der Alkohol viel ZU Sasge hat mıit feier-
liıcher Umständlichkeit zugestanden So TE also Marduk u11l

amp an, rrın den S1ies über dıe T1ıamat nd iıhre Helfer



Wır haben bıis JELZ das Urwelt ß  Q by schen Ep
besehen, die Gestalt der Welt Uranfang, Dbevor der
Schöpfergott Marduk Schöpfung begonnen un vollendet
hatte W Ir en gefunden: ist wesentlich asselbe Urweltbild,
das uns 111 der den Versen ınd des ersten (Gjenes1S-

:apıtels egegnet, nämlıch die Gestalt der Welt VO  —- dem echs-

tagewerk. Wir sehen der un: die gTroße u
welche ach dem Bericht der cd1ie neugeschaffene Eirde C111-

hullt NUFL daß dıie VO Anfang WAarl, während
S1e 112 der (samt der Erde erschaffen wurde

Jetzt werden WITL sehen,; WIC das sumerisch-semitische
bel der Schöpfertätigkeit des Marduk Jage trıtt, qa1sSoO
Abschnitten des *“numa elısh, _ die ungefähr dem Sechstagewerk
der (Genes1is entsprechen. WiIr werden dieses des Enuma
elısh mit dem der vergleichen, das zunächst durch
das zweıte und driıtte agewer. zustandekommt.

Von der Schöpfertätigkeit des Marduk erzählt dası Enuma elas
Tolgendes: Marduk totete dıe besiegte 11amat nd spaltete iıhre
‚eiche 112 WEl Hälften DIie babylonische Schöpfungslegende ach
Berossos sagt aUS iNrer Hälfte machte die Erde, AaUuSs der
anderen den Hımmel Unser 4DpOS Enuma elısh sagt AT setzte
ıhnre Hälfte hın,.'den imme hbedeckte damıt Wir en 1er
unter Zugrundelegung des Urweltbildes, das WIT vordem gekenn-
Zeichnet aben, 3081° äahnhiche cheıdun der Gewässer
biblischen Bericht der Genes1is werden 1111 zweıten Tagewerk
dıe oberen nd unteren W asser, die ursprünglıch nach der ersten

&.
Schöpfungstat Gottes Vers 11M€ CINZISE W assermasse gebıldet

nNatten, durch das Dazwischenschieben des Firmaments all-

er getrennt, und dritten Tagewerk wiıird eln großer eıl ET
Eirde VOI der och auf iıh: lagernden W assermenge befreıt. u
Enuma elish wIird AaUS der C1IHNECH Hälfte der 11amat (des Meeres)
«die rde geschaffen, un dıe andere Hälfte räumlich dAavon

; sCxr setzte ihregeilrennt ZUu immelsgewölbe _‚ umgestaltet:
Hälfte in, den Himmel edeckte damit.“ Über hesem
_Himmelsgewölbe befindet sıch das obere W asser, das ebenfalls

der 'T1amat stamm(t, denn el LEpOos weıter: AT zZ0O$
111e Wehr un tellte ächter qauf beauftragte SIE; ihre (der
Tiamat) W asser nicht herauszulassen adurc entsteht WI1e

der Bibel C116 Trennung der oberen VON den untieren Gewässern,
e11 freler Raum zwischen Himmel und Erde, daß die weıtere
Ausgestaltung der LEirde ermöglicht ıst Im Enuma e11Ss wırd
diese Sicherung der Erde och Sganz besonders gewährleıstet,
el } IT Marduk) ZO$g Wehr nd stellte Wächter aui.  *
C beauftragte S16e, ihre (der Tiamat) Wasser nıcht herauszu-
lassen. Die Ssagt, daß sich cdıe Schleusen des Himmels nach
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dem W ıllen Jahwehs öffnen und schließen LL den negen A

en oder vorzuenthalten Iie naturkundliche Vorstellung VOID}

der erkun.: des hegens VOIL SCINCIM Zustandekommen oder Au  D
bleiben ıST der und 1 dieselbe

Weıter heißt babylonıschen LEpOosS AF Marduk) e
ber den Hiımmel hın esa die Stäatten tellte C111 egen-
siuck dem ApPSu gegenüber (nämlıch der Wohnung des N udınm -
mud) Wır haben gehört daß Nudimmud-Ea der ott der €e1s-
eıt nach der ol des Göttervaters ApPSU, „‚autf ApPSu W1C

ort heißt Wohnung aufschlug, also dort SC1INEIL Palast
bhaute An der eben angeführten Stelle des Enuma elısh erfahren
WIT daß Marduk 111 Gegenstück Z.Uu dem Apsu-Palast des Nudim-
mud Ea erbaute och deutliıcher heißt folgenden Mardu
maß dıe Gestalt des ApSsu und erTrichtete Palast W16 dıesen
(wie den des ApSu sharra, den Palast E-sharra, den qa1ls
Hımmel erbaute.  &b

Der Palast, den Marduk baute, -sharra, Haus der Welt
genannt 1Sst a1sSO der Himmel die obere Halbkugel Und diesem
Palast der oberen Halbkugel entspricht ach Numa elısh O;  anz

der Palast des Nudimmud Ka, der Palast des ApSu Dem-
ach 1ST der Palast des Apsu auch 11€@ Halbkugel WIC eben der
Palast den Marduk errichtete Daher besteht dıe Welt au  N

Halbkugeln unteren und eiINer oberen, dıe einander
CIHET uge ErganzZen Auf diese Weise sind WITLr eiım Weltbild
angelangt das CINSANSS als das alte sumerische
heschrieben haben Wır haben J Lestgestellt Die Sumerer ınd
iıhre chüler dachten sıch das W eltall als 111e feste uge. die
durch diıe Erdscheibe W el en zerschnitten wiırd, 1Ne
untere und 112 1N€e obere Halbkugel Jetzt WIT auch klar, WaLrulill
der Palast der Unterwelt des Ea ApPpSu he1ißt weıl ihn nämliıich
u  mmud-Ea AaUS der Leiche des Urgottes ApSsu s  O  emacht hat,

W 1 Marduk Sc1nlen Palast, en ımmel, AaUuS dem eıb der
‘1 1amat baute Das ergıbt sıch AaUS der vollständigen Gleichförmig-
keıit, die nach derDarstellung des Kpos zwıschen dem oberen und
dem unteren Palast besteht

Parallelen der nordischen und ıranıschen Mythologie
Die uns absonderlich erscheinende Vorstellung, daß dıe Welt

aus dem Körper e1lNnes Urwesen emacht worden SECel1, findet S1C.
auch 1122 germanıschen Bereich 111 der alteren ınd Fa dda
Es lassen Sıch 1er zwıschen der sumerısch-semiıtischen o_
ogie und der nordıiıschen 1ıne el VO nklängen und Ähnlich- —
keiten beobachten

a) Es handelt sich beıden Mythologien Riesen VO  a

ungeheuren körperlichen Ausmaßen.
„Theol Quartalschrift‘ 1948



des

dem SiL sch-19 Der Name des nordisc Riesen, de
semitischen Apsu-SA nat zugleich entspricht, 1st Ymir. Das Wor
ommt VOI qltnordischen yuıja ‚„‚brausen‘”‘, Sanz W IC Tiamat
02081 semitischen hum, das ebenfalls brausen he1r hergeleıte
ITd Der. nordische Rıese nd dıe semitische Rıesin haben dem-

ach gleichbedeutende Namen, SI heißen beıde ‚„„‚Brausend’‘.
C} Apsu--11amat und Ymir sınd schon VO der Entstehung der

Welt da
d) Die Urgötter ApSsu und Tiamat stehen engster Beziehung

ZU Wasser,. nıcht bloß wescnh ihrer Namen, die Wasserabgrund
und Meer edeuten, sondern namentlich insofern, qls S1C Person1-
fikationen der Urtiut sınd Ahnliches galt VO M1r dem ‚‚Brau-
senden  o der nordischen Mythologıe, denn entsteht adurch
daß dıe Eisströme AaUS dem Brunnen vergelmiır mıiıt den 1vagar,
den heißen Strömen Muspellheimr Ginnungagap, diem
Abgrund, AUS dem das Meer hervorkommt, zusammentheßen.
Diese nordische Vorstellun VO zeugungskräftigen Zusammen-
tromen VO assern erinnert Aall den Anfang des Enuma elish

und dıe Gebärerıin Tiamat..„„AIS APSU, der Uranfängliche
ihre W asser 111 vermischten, da entstanden dıe Götter

ihrer (d Apsu und der Tiamat) Mitte Nur wurde ach dem
nordischen Mythus durch dieses Zusammenstromen der Urriese
erzeugt, während ach der sumerisch-semitischen Darstellung
durch das Vermischen der W asser die JUNSenN (zötter 11 Dasein

aten.
e) DIie beiden Urgötter psu und 11iamat 111 JUNSCS

Göttergeschlecht. Auch aus dem Urriesen Ymir entsteht el  S

Riesengeschlecht: Während schläft un el Schweiß gerät,
wachsen aus SCINCH Achselhöhlen 114 KRiese un:! e1INe Rıesin.
heraus ur selben eıt entsteht die 38 mla, die durch
das Belecken der Salzsteine 1111 Ginnungagap ebenfalls 1esen.
hervorbringt, deren Nachkommen Odhinn, Vılı und Ve sind.

f) Wie die rgötter 1n Babylonıen _ VO  a} den JUNSCH
(Gxöttern Ud1IMMU: un Marduk (eigentlich nlıl) getötet werden,

findet quch der Urriese Y mir 111 der nordischen Mythologıe C11Ih

gewaltıiges Ende durch die JUNSenNn (xötter Odhinn, Viıli und Ve
Wiıe aus den Leichen der babylonıischen Urgötter dıe Welt

ebaut wurde, WIrd auch der Leichnam des Urriesen, Ymıiır
Baustoff für die Welt W1e das 112 der LELdda Grimnısmal 40 41
geschilder wIr.d ‚„‚AUS dem Fleisch dıe Eirde aus dem Blut das
Meer; AaUuS den Knochen dıe erge, AaUS dem chädel der Himmel

C6us dem Gehirn dıe olken
DIie Übereinstimmung ist jedenfalls überraschend ES

sınd allerdings aqauch große Verschiedenheıten vorhanden, aher
trotzdem bleibt das Problem der Übereinstimmung Auf welchem:



Wege diese der SU1HEeINl chen Mythologie entspreche den Vo
stellungen Eigentum der Nordgermanen geworden sind, dies

rageZ beantworten, geht ber den Rahmen Zielsetzung
hinaus.

DIie iranische Mythologıe enn Ee1INECIL Urmenschen Gayomare-
tan (der sterblıches en hat),, der VO Ahuramazda(Ormuzd)

‚erschaffen worden Wa  e Während dieser Urmensch chlief, geriet
chweiß und Ahuramazda heß aus dıiıesem Schweiß des

Gayomaretan Junsen Mann VO 15 Jahren entstehen. ngra-
mainyush (Ahriman) totete den Gayomaretan; aUuS Leich-
11a entstand (allerdings NAaC spateren Quellen die Ne AuS
dem Kopf der Himmel, AUuSs den Haaren dıe Pflanzen, AaULLS den
TAanen das Meer Koppers: Pferdeopifer und Pferdeku
der Indogermanen 111 Die Indogermanen und die Germaneni{irage,
1936, 321) DIieser iıranısche Mythus hat miıt dem nordgermanı-
schen Zug SCHMICLN, der dem babylonıschen Temn: ist. Wıe
112 der nordıschen Darstellun: das S Riesengeschlecht 4UuS

dem chweiß des schlafenden Urriesen Y mir entsteHt, Yıldet
1111 iranıschen Ahuramazda aus em Schweiß des schla-
tenden Urmenschen Gayomaretan den Junsen Mann Es handelt
siıch 1er jedenfalls uralte Gedanken der Menschheıt

Das er un das vierte ageweTK
Auch dıe Schöpfungswerke des ersten und vierten Ta  Ia  ( haben

das orjentalische als Hintergrund. Die Grestirne werden
biblıschen und babylonischen Bericht erst ach Fertig-

stellung der Weltkugel gemacht Früher ist 11112 Rahmen
dieses Weltbildes auch Sar nicht denkbar, weil 1194  m} S16 3:
Himmeil efestigt dachte Diese Vorstellun klingt klar dem
Vers 7 heraus, heißt Und ott seizte SC (die eben SC
machten Gestirne Vers 16) das Fırmament des Himmels.
im Zusammenhalt nıt Vers 3—9, die Schöpfung des Lichtes.
berichtet wırd trıtt 1eT e1INe anz eigenartıge Vorstellung
Jlage Man wußte ohl daß cdie Gestirne, VOL allem Sonne und
on 1C. spenden, aber al betrachtete SI nıcht als die
S Lichtquelle. Wır können etwa SageCNh: 111a meinte

nebenhbe1 auch daß das Licht VOoO ott Kammern verwahrt
wird ZU ebenen eıit sendet AaUS, damıt (vielleicht
gedacht eben VO den Gestirnen aus) dıe Trde erleuchte. Ebenso:
meıinte: a  5 daß dıe Dunkelheıt be1 Jag kammern aufbewahrt
wird und en heraustritt un die Erde Finstern1s hullt
Diese Vorstellung geht aus Versen des Buches Job klar hervor.

So Sagt ott Job eben mıit Anlehnung diese Auffassung:
35  1e geht der Weg ZUuU Wohnung des Lichtes, hat das Dunkel

Stätte, daß du el (Lic. und Dunkel ührest ıiıhren
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Bereich und wußtest dıe ılırem Haus?*® (38 19 15
Damıiıt kläart sich 111 KRätsel qauf das schon viel Kopfzerbrechen
verursacht hat das näamlıich daß al ersten Schöpfungstag das
Licht erschaffen wird dıe Gestirne aqaber dıe Quelle des Lichtes
erst Al vlierten Jag gemacht werden Hıer steht JeNe Vorstellung
dahıinter VOILL Laicht das kammern aufbewahrt wIırd

Diese Jeiche Vorstellung aßt sıch auch aus dem babylon1ı-
schen Bericht erschließen WE SIC qauch 1er nıcht lar her-
VOTIr1 Vor der Schöpfung der Gestirne spıelen sıch namhch 1111

Enuma elısh verschıedene Ereign1ısSse a der amp mı1t
ApsSu dıe telerliche FErhebung des Marduk ZU111 höchsten ott 1112

der prunkvollen Götterversammlung, der sıegreiche amp mıl
der ]11ıamat Man wIrd aum sedacht haben, daß das qalles 1111

Fiınstern geschehen SC1 Das Licht VOL der rschafung der Gre-
stirne erscheıint also hier schweıgend vorausgesetzt

Dazu kommt och etiwas Wır haben ruher gehört das
eTrste Götterpaar das VON ApSsu und ]11ıamat ezeugt wurde, Lahmu
ınd Lahamu 1ST Der Sumerolog Deimel Enuma elısh nd Hexa-
y 1934, 24) meınt NUN, daß Lahmu 55  r Ju
LAaCht bedeutet und Lahamu ‚„„‚Mutter des Lıiıchtes‘‘. Diese Mutter
des Lichtes WAaTe dıe Fınsternis, weil das 1C A4aUS der Finsternis
geboren wWIrd Wenn dıese W ortdeutungen richtig sınd, dann geht
quch AUuUSs dem knuma ehlısh qusdrucklich hervor, daß das Licht
ZU aqallererst ange VO den Gestirnen geschaffen worden: ist

Offen  WL und Datrstellungstio:rm
us dem bısher Gesagten ergıbt sich unzweıdeutıg, daß WIL

1115 hınter dem bıblıschen Schöpfungsbericht nıcht das heutige
denken haben und nıcht die heutigen geologischen

sondern das W eltbild nd dieun d physıkalischen kenntnisse
naturkundlichen Ansıchten der damalıgen eıt Von un
Weltbild hatte der bıblısche Schriftsteller keine Ahnung, und der
Besıiıtz olchen kenntnis 1St auch keine Forderung des In-
spirationsbegriffes Der bhıblısche Autor hätte übrigens CIn der-
artıges modernes Wiıissen Sar nıcht nutzbar machen können, weiıl
die Menschen JENET eıit dazu och nicht reif Warell ınd auch
nıcht VON heute quf MOTSCN dafür rel emacht werden konnten

Eıine Aufklärung ber das wıirkliche Wr auch nıcht
der WecCc des Schöpfungsberichtes SsSCc1InNn Zweck War der, dıe
damalıgen Menschen uber das Daseıin und cie Schöpfungstat
Gottes auf dıe Art zZzu elehren, die ihnen Al verständlichsten
W ar Am verständlichsten Wr S$1e sicherlich dann, S1e 111
Rahmen des damaligen Weltbildes und unter Zugrundelegung der
damalıgen Vorstellungen egeben wWwurde

So 1äßt sich ersc  jeßen, auf welche Weise der Schöpfungs-
bericht entstanden iıst Daß dıe unveränderte Uroffenbarung SCIHI,
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1st nıicht anzunehmen, weiıl das sumerische und
auch SONST unverkennbar sumerisch semı1tische Farbengebung Zzel.;
Das weılst qauf 1116 e1lıt ach der roffenbarung hın denn Ur

Zeıt der ersten OÖffenbarun ab weder Sumerer och Semiten
Der biblısche Schriftsteller hat el mehr be1 Wahrung SC1IHNEeI

persönliıchen Figenart un das gehört Z Inspirations-
begriuff unter em Einfluß der Inspiration SC1IHNEeN Bericht aus

uralten Quellen geschöpftft, die auf die Uroffenbarung zurückgehen.
Dabeli hat ohne den Monotheismus beeinträchtigen, diıe
SsSeiINEN Lesern geläufige Vorstellungswelt namentlich das damalıge
Weeltbild qals Rahmen Se1INerTr Darstellung henutzt

Möglicherweıse sınd die babylonischen Schöpfungsmythen 11

Nachhall der rofenbarung, dıe qaber WI1®e dem e1ıspie N Uuma
elish ZU ersehen 1ST durch polytheistische Fabeleien grauenhaft
entstellt ı157

Der Heliand IıNe Parallele

Vielleicht durfen WIL a  n der Verfasser des Schöpfungs-
herichtes 1st be1l der Schilderung des Baues der Welt durch diıe
Hand Gottes ahnlich er. S  en V1 der Verfasser des
Helland da VO den Augen SCIHNerTr Sachsen SC1HEIMM Gedicht
die Welt des Christentums erstehen lıeß Nur behalten Yı
dabei 1112 Auge, daß keın iInspirlerter Schriftsteller ist W IC der
Verfasser des bıblischen Berichtes.

Bekanntlich hat der Helianddichter das Sa eschehen des
EL vangeliums 111 SeiNne germanısche W elt hineingestellt nd ill
germanıschen Farhen gemalt Christus erscheıint qals Gefolgsherr
SC1IKN Apostel als efolgsmannen uberdem 1ST das Gewand des
Gedichtes echt germanısch der germanısche Stabreim DIie Frage;
ob der Helianddichter dabeı nıcht Ööfter zZu weıt SCESANSCN 1ST
beruührt un 1ler nıcht Uns kommt ILUFE qauft die Ahnlichkeit
der Darstellungsform 11  s el11an und 1132 Schöpfungsbericht an

Der Helliand schreckt auch VOT mythologischen usdrücken
nıcht zuruck So nennt dıe Erde „Middilgard"‘ Das iSt dıe LEirde
11 der Vorstellung der heidnischen Germanen dıe Wohnstätte der
Menschen dıe durch CIHEeN Grenzwall von‘den gefährlichen Kıesen
abgetrennt Ist Um diese Lirde schling sıch der Mithgarthsormr,
der Mıthgarthwurm, dıe Mithgartschlange die beim germanıschen
Weltuntergang genselılıgen kampf zugleic. mıt OFrT fällt

Ferner sagt der Hehliand daß die Wurdch das 1st dıe Norne,
dıe Schicksalsgöttin, den Öön1g Herodes hinwegnahm; Ee11 urch-
us mythologischer USCdTUC: für terhben Weiter nennt der
Heliand den Weltuntergang, W1I1Ie 1111 Evangelium geschi  CcE
WITd, „Mutspell‘‘ das 1ST aber ehben das Wort mıt dem die heid-
nıschen Germanen ihren eIgENEN heidnisch gedachten W eltunter-
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orstellun&en verhbanden. Ja, die Ausdrucksweise Vers 2591
äßt och dıe Vorstellung VOINl utspel qals C1HNEeIN persön-
lichen Wesen durchscheıinen, die 1111 Norden Platzgegrıffen hat
Es el dort. nämlich: Mutspelles INECSIN obar er} des
Sspe.ac fahrt über die Menschen hın

Der Verfasser des ellan benützt diese Ausdrücke TOLZ ihres
mythologischen Gehaltes, weiıl Se1Nlne Sachsen mıt ıhnen Cc1NeN

Begriff ZU verbiıinden vermochten, der e1nNn€e Brücke ZU betreffen-
den christlichen Lehre herstellen konnte Er dachte Henbar Was
Nutz Wörter oder theologische Fachausdrücke Vel-
wenden für weiche I1Nle1inen Sachsen doch jedes Verständnis ah-
oceht und VoONn denen AaUS infolgedessen auch kein Weg ZU christ-
tliıchen Te hinüber gebahnt werden annn Das mußte für en
Anfang SCNUSCNH. Der mundliche Unterricht hatte ann dıe Jungen
Christen Ner tiefer cdıe Kreuzesreligion einzuführen un«d
ihnen K<1ar machen, daß CS sıch Z nicht LLL dasselbe Mıddil-
gard handelt, VO  b dem die Alten erzählten, und nıcht un 1eselhe
ur un nıcht u  z asselhe utspell.

GÖöttliche Erziehungsweisheit
SO hat auch ott den Verfasser des Schöpfungsberichtes VO

der Urflut erzahlen lassen, davon, WIe durch das irmament
die oberen W asser VOoO den unteren schied, hat dieser Dar-
stellung die Welt unter der Schöpferhand Gottes 111 der Gestalt
erstehen lassen, der 119 S16 I  301 erDpDen Zeıten dachte.
ott hat den biblischen Schriftsteller SOSAaTr das Wort LTehom für
Flut gebrauchen Jassen, ODWO das entsprechende Wort D£1 den
verwandten Bahbyloniern iNe mythische Gestalt bezeichnete — das
alles, weıl eben der bıblische Schriftsteller und die Israeliten seiher
mı1ıt diesen Öörtern und Ausdrücken e1NEeN Sinn ZU verbinden
vermochten, während DEU eingeführte W örter und Wendungen
ur SI 1U leerer Schall SCWESCH WarTren Hier konnte die en-
barung anknüpfen und VOoOnNn hier aus konnte s ]:  a> ihren Lehrganz
welterführen. und diıe ununterbrochene elehrung und VO allem
der an Geist Qes Alten Testamentes burgte afur, daß das VoOlk
diese Ausdrücke nıcht heidnıschen, mythrıschen Sınn
sondern JeLLCHN Sinn verstehen bernte, der durch die en
barung miıt lIhnen verbunden erschlıen Es SCeC1 Aier daran erinner:
daß atrıch WIT heute noch mythologische W oörter gebrauchen. Das
sınd 1n GL W ochentagsnamen, dıe VoO Bezeichnungen
germanıscher Götter hergeleitet sind und iıhre  . eTste Quelle WIEÄETr
112 Babylonien en

Es ist das 1111 Heliand und 1112 Schöpfungsbericht fast die
Art W1e C110 Multter ihr Kınd helehrt S16 ıhm IN klar-
machen wiıll die des hısherıgen Erfahrungsgebietes hegen.



rmeilidetAusdrücke, die WarLr diıe Zzu lehren Gegenständ
uUNd Verhältnisse: eNauU bezeichnen, aber demKind ehbenso nbe-
kannt sınd W1 die Sache selbst. S1e benutzt da heber W Oorter, die
dieseIN ohl- bezeichnen, dıe aber dem ınd samt
dem, W 4S S16 bezeıchnen, schon geläufl  1g  o sınd S1e redet nıt dem
1n nicht Vo Palast des Königs, sondern VO SE1INEILN großen
Haus, nicht VO SC1HNCT AÄArmee wissenschaftlich-militärischen
Sınn Ssondern VO  e} sSse1INnNnen oldaten Sie schildert dem Kınd das
Himmelsglück 5 daß dieses etwa den INdTUC gewınnt
daß da droben etwas Gutes 308881 Essen gıbt Die Eirkenntnıiıs,
daß dieses Glück geistig-überirdischer Art ıst diese „ eHte Speise
der enu Gottes selber, wıird auf TUn cdıeser kın  aliten
Belehrung TSt spater .n. Fuür die erste Kındheit genugt
© daß das Kınd kindlich gedachten Himmel Sein Ziel
kennen lerne und sich jetzt schon darauft einstelle, dieses Ziel
einmal sıcher erreichen Und WIL Erwachsene selber VO

Hımmelsglück reden, i11USSsSenN WITL u15 auch verschiedener Bilder
und Gleichnisse bedienen, und WeIHl WIT druben einmal die oll-
Tellfe erlangt aben, werden WILr erkennen, W ie WEN1$S diese Bılder
eıgnet d  » die Wiırklichkeıit abzuzeichnen.

So hat a1lso ott da das ınd Menschheit ber den Ur-
SPITunNgS qller In belehren wollte, Belehrung die Welt
dieses Kindes hineingestellt un d nıcht dıe Welt des LErwach-
Nn  , des Menschen des Jahrhunderts In dieser hätte siıch
.das Kınd Menschheit J doch nıcht zurechtgefunden, un die ıhm
zugedachte Belehrung hätte nıcht GE geistiges Fıgentum werden
können.

Und WI1IEe das Kıind, welches Von der Autter kın  ıcher Weise
hbelehrt wurde, aqauch um Mann herangereift, das qals ahrheı
anerkennt, W as damals ber den Himmel gehört hat, jetzt aber
TELLC diese Wahrheit nıcht mehr mıiıt kındlichen ugen sieht,
sondern mıt dem reifen Verstand des Mannes, anerkennt dıe
Menschheit die als Kind auf kındliche Art Schöpfungsbericht
ber dıe Weltschöpfung unterrichtet wurde, nunmehr auch als
Mann dıe Wahrheit des Schöpfungsberichtes aber S16 sıecht diese
ahrheı nıcht mehr m den ugen des Kindes, sondern mıt em
reiferen 16 des Erwachsenen. Der KRahmen, welchen das
ıld der Schöpfung hineingestellt worden Wäar, 1St zerflossen, und
heute sehen WIT diese selbe ahrneı C1NEeNN anderen men,
namlıch 111 Zeıt So verstanden, ist der chöp-
Tungsbericht nıcht eitwa e1in Kindermärchen ott bewahre J

sondern CWIS oöttliche anrneı dargeste. entsprechend dem
kindlichen Fassungsvermögen der damaligen Menschheit

‚„‚Kindliches Fassungsvermögen‘‘! Auf dieses nuß der Herrgott
heute Sechau S Rücksicht nehmen sıch den Menschen



es Ees ergesta.

verständlich machen wıll WIC VOTL Tausenden VO Jahren Denn
WenNnn WIT gerade vorher dıie Entwicklungsstufe der heutigen
Menschheit nıt dem reifen Mannesalter gliıchen haben S  N-
ber dem Kindheitsstadium Zu eıt des Moses und früher,
ist be1l aller Anerkennung des men-schlächen Fortschritties doch

Platz firagen, oh denn dıe Menschheit Tage wıirk-
lıch schon Mannesalter StTe un ob denn nıcht auch
Weltbild och verschiedener Verbesserungen bedarf Wahrschein-
lich! Und ott heute 1116 fenbarung uber dıe Schöpfung
gabe, wurde sıch uUNnsSsSeTemn Fassungsvermögen und
E1NE Offenbarung Rahmen uUuNnseTrTes W eltbildes und unter U
grundelegung unNnseTer Vorstellungen en

Und wıeder nach Jahrtausenden wurden sIich die enschen
beli Erklärung dieses Schöpfungsberichtes 4aUıS dem Jahr-hundert CNau mit uUuNseTeENn veralteten und indessen verbesser-
ten auselinandersetzen INUSSCH, - WITL heute tun
INUSSeN mıiıt dem Weltbild des qalten Vorderasien.

Fın Vergleich zwıschen dem biblıschen Schöpfungsbericht und
dem babylonıschen Numa elısh zeigt, daß sich zwıschen hbeıden
:1N€e ungeheure Kluft aquftut In der Bıbel inden W IT C1NEeN all-
maäachtıgen, unen:  iıch WEe1SseN ott der VO  — qllen Dingen Wal der
alles auch den Urstoff erschaffen hat Im Enuma elish 1ST VOIL

solchen ott keine pur Hıer gıbt U polytheistische
Wahngebilde und mythologische Ungeheuer VO entsetzlichen
Ausmaßen und Gestalten C1LMN wahrer Hohn auf den wahren
Gottesbegrift! ucC das heiden SeEMECINSAMIE Weeltbild und der
SeEeMEINSAME Kulturboden diese Kluft nıcht VOeI -
ENSETNN geschweige denn schließen Das W eltbild 1St der
Bibel und 1n Babel asselbe, aber der Gottesbegriff, der hler und
dort hiınter iıhm steht 1ST unendlich verschieden Darum sıecht der
Israelit TOTZ des Weltbildes das mıft Bahel SCHILECIN hat dıe
Welt elbhst mıt a anderen Augen qals der heidnische Babylonier.

Hervorragende (zestalten
des alttestamentlichen Priestertums

Von Dr Karl Fruhstorfer, 1N7Zz

Phinees
Durch furchtlosen, ell lodernden Fuıfer für die Ehre Gottes

tat sich der nachmalige Hohepriester Phinees hervor der Socohn
Eleazars und CIM Enkel Aarons (Ex 29) Hinter SC1INEeM dunklen
Außeren barg sıch der Lichtglanz glutvollen eele Deı auls
dem Agyptischen stammende Name Phinees, hebräisch Pinechas.


